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b. In Italien . 1.

O Zeiten , o Sitten !
Bei der Ilias ruhte man nicht ,
Bis dem Homer ſie war abgeſtritten ; ??
Und unſer deutſches Heldengedicht
Hat man nicht herrenlos gelitten .
Wie man Kränze zerreißt und flicht !
Wir müſſen uns beides verbitten .

22 . Kritik .

Dieſem ſiebenköpf ' gen Drachen ,
Der Kritik , es recht zu machen ,
Dem verzweifelten Geſchäfte
Unterliegen Zauberkräfte .
Wirſt du hier ein Haupt beſiegen ,
Es in trunknen Taumel wiegen ,
Daß die Augen freundlich blinzen ,
Wird ein andres an dich grinzen .

Doch euch es recht zu machen , ihr Herrn ,
Darauf verzichten wollt ' ich gern ,
Hätt ' ich es nur ſo weit gebracht ,
Daß ich mir ſelbſt es recht gemacht .

b. In Italien .

1. Unter den deutſchen Künſtlern in Rom .
( Bei der Feier des 18. Oktober 1817 , des Gedenktages der

Schlacht bei Leipzig . )

Seit in den Oktobertagen
Iſt auf Leipzigs Flammenherd
Jenes Feuer ausgeſchlagen ,
Das der Knechtſchaft Schmach verzehrt :
Hat man Feuer angeſchüret
Jedes Jahr in einer Nacht ,
Dreimal hab ' ich neugerühret
Dieſe Feier mitgemacht .
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I. B. Lyriſches .

Und nun hat von Deutſchland heuer

Mich getrennt freiwill ' ger Bann ,

Daß ich ſeine Freudenfeuer

Auf den Höhn nicht ſehen kann .

Deutſcher Kaiſer hat vordeſſen

Wohl gewaltet auch in Rom ;

Jetzt iſt dieſe Macht vergeſſen

Längſt am gelben Tiberſtrom .

Aber wie iſt mir geſchehen ?
Bin ich noch im Vaterland ?
Oder will hier neu erſtehen
Deutſches Reich am Tiberſtrand ?

Solch ein Deutſchland vorgefunden
Hab ' ich hier zu dieſer Friſt ,
Daß mir jenes nicht entſchwunden ,
Sondern recht gewonnen iſt .

Dieſes Blut aus deutſchen Landen ,
Das den weiten Weg gereiſt ,
Die ſich hier zuſammenfanden
All ' beſeelt von Einem Geiſt ;
Dieſe ſtrebenden Gemüter ,
In der Heimat ließen ſie
Ihre Lieben , ihre Güter ;
Was zu ſuchen ſind ſie hie ?

Auf Erobrung ird ' ſcher Schätze
Iſt ihr Trachten nicht geſtellt ;
Aufgethan ſind andre Plätze
Dazu in der neuen Welt .
Wir wallfahren zu der alten ,
Zur Entſagung gern bereit ,
Uns hier ernſt an das zu halten ,
Was not thut der neuſten Zeit .

Angezündet ſind die Flammen
Tief in jeder einzlen Bruſt ,
Schlagend hier in Eins zuſammen ,
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Werden ſie ſich ' s erſt bewußt :
Das iſt ein Oktoberfeuer
Auch fürs große Vaterland ;
Nicht in Deutſchland kann man treuer
Schüren den Oktoberbrand .

Wie ſich dieſe Flamme nennet ?
Dieſe Flamme nennt ſich Kunſt ;
Unter allem , was da brennet ,
Kenn ' ich keine höh ' re Brunſt :
Denn es iſt , wo aufgegangen
Rechter Art iſt dieſer Brand ,
Alles drin mit inbefangen ,
Tugend , Gott und Vaterland .

Stoßt die Becher heiß zuſammen ,
Daß es bis nach Deutſchland klingt ,
Und ein Zuck von unſern Flammen
Übern Schnee der Alpen ſpringt !
Iſt nicht deutſcher Wein beim Mahle ?
Welſchen ?s mag ich heute nicht ;
Reicht mir eine röm ' ſche Schale
Voll des Rheins trinkbarem Licht !

Habt ihr nicht aus einem Römer ? s

Rheinwein ſchon am Rhein gezecht ?
Jedes Glas iſt hier ein Römer
Und zum Rheinwein drum gerecht ;
Aber auf den großen alten, ??
Wo man Kaiſer ſonſt gekrönt ,
Wie man ' s künftig auch mag halten ,
Sei indes hier angetönt !

Alle Deutſchen ſollen leben ,
Die zu Deutſchen dies gemacht ,
Daß dem Vaterland ihr Leben
Sie zum Opfer dargebracht .
Die das konnten nicht erwerben ,
Sollen leben doch zur Zeit ,



I. B. Lyriſches .

Wenn fürs Vaterland zu ſterben
Sie in Zukunft ſind bereit .

Jeder iſt auf ſeine Weiſe
Mit zum großen Kampf vereint ;
Aber hier in unſerm Kreiſe

Iſt die Kunſt zuerſt gemeint ,
Die gekämpft hat allerwegen
Und noch kämpft zu dieſer Friſt
Und nur drum nicht iſt erlegen ,
Weil ſie ſelbſt unſterblich iſt .

Engel , der mit ird ' ſchen Stoffen ,

Himmliſch ſie zu läutern , kämpft ,

Siehe , hier dein Feld iſt offen ,
Und der Mut iſt ungedämpft
Deiner Jünger , die dir ſchwören ,
Ungeteilt mit Herz und Hand
Ganz nur dir anzugehören
Und durch dich dem Vaterland .

Weſſen Hand ein Werkzeug rühret ,
Das du ihm zum Eigentum
Gabeſt , wie er ' s treulich führet ,
Führ ' er ' s fort mit Glück und Ruhm !
Heut ' als Deutſche laßt uns zechen ,
Morgen malen , dichten , baun ,
Daß einmal die Welt ſoll ſprechen ,
Echtdeutſch ſei es anzuſchaun .

2. Die Pifferari . 0 u. 100

Madonnenbilder ſtehn an Straßenecken ,
Wo ſie die Andacht ſchmückt mit mancher Schleife ,
Mit goldnem Flitter , buntem Pfauenſchweife ;
Nachts pflegt davor man Lampen anzuſtecken .

Doch morgens kommen aus den fernen Flecken
Zur Stadt herein Landleute , weiß vom Reife ,

—
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Mit ländlicher Muſik , Schalmei und Pfeife ,
Das Kindlein auf der Mutter Schoß zu wecken .

Uns ſtädtiſche Schläfer weckt das frühe Klingen ,
Das jeden Morgen nun ſich hebt von neuen ,
Vier Wochen vom Advente bis Weihnachten .

Daß ihren Gruß noch jetzt die Hirten bringen ,
Es muß gewiß die Mutter ſo noch freuen ,
Wie ſie in Bethlehem zuerſt ihn brachten .

3. Weihnachten . 10⸗

Man ſagt mir , daß die Nacht wir heute feiern ,
In der das Kind uns iſt geboren worden ;
Ich hört ' auch längſt der Pifferari Orden
Frühmorgens mir es in die Ohren leiern .

Weihnachten iſt mit ſtillen weißen Schleiern ,
Gewebt aus Schnee , geſchmückt bei uns im Norden ;
Und hier , ſo grün iſt ' s an der Tiber Borden ,
Wie dort zum Feſte mit den bunten Eiern .

Die Glocken klingen feſtlich wie zu Hauſe ;
Doch anders als ſie dort den Klang empfanden ,
Empfinden hier ihn die erſtaunten Ohren .

Mir iſt , als ob mit hellbewegtem Brauſe
Sie immer läuteten : Chriſt iſt erſtanden !
Statt , wie es ſich gebührt : Ehriſt iſt geboren !

4. Deutſches Künſtlerfeſt in Rom .

( Frühjahr 1818 . )

Freundin,s “ die du mehr als andre
Liebeſt meine Poeſie ,
Weil du eben mehr als andre

Mich , den Dichter , ſelber liebſt ;
Deinen liebevollen Augen
Widm ' ich heute dies Gedicht ,

Rückerts Gedichte. I. (G. Freytag, Leipzig. )
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Das mir lieb vor vielen andern ,

Weil im alten Rom ich ' s ſchrieb

Zu des ſchönſten Tages Feier ,
Einem Feſt zum Schmucke , wie

Die am Tiberufer blüh ' nde

Deutſche Künſtlerrepublik
Nie ein gleiches hat gefeiert ,
Nie ein gleiches feiern wird .

In der ew' gen Weltſtadt Mauern ,

Wo der Künſte Heimat iſt ,

War in dieſen ſchönen Tagen

Ein gemeinſchaftliches Ziel

Deutſcher Lieb ' und Kunſtbeſtrebung ,

Mittelpunkt , um welchen ſich

Eifer und Begeiſtrung drehten ,

Bayerns kronenwürd ' ger Prinz . s !
In der Fremd ' als deutſcher Fürſten
Stellvertreter ehrend ihn ,

Bot , ihn würdig auszuzeichnen ,

Deutſche Kunſt die Waffen , die

Ihren Händen Gott gegeben ,
Diesmal auf zu Fürſtendienſt .
Eine Villa war gewonnen
Vor der Porta populi,s ?
Woan eines weiten Saales

Erſt noch nackten Wänden itzt

Plötzlich war hervorgeſprungen ,
Wie durch einen Zauberblitz ,
Eine Welt von Farbengluten ,
Eine Himmelsphantaſie ,
Ein lebendig Meer des Glanzes ,
Ein gemaltes Paradies ,
Eine neue Frühlingsſchöpfung ,
Ein Heſperien der Magie . “ ?
Doch durch Müh ' und Fleiß errungen
War , was hingezaubert ſchien .
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Denn es hatte häuslich gleichſam
Eine Malerkolonie

Draußen nieder ſich gelaſſen ,
Die das Werk ſo raſtlos trieb :
Malen ſah die Sonn ' am Tage
Und die Nacht bei Kerzenlicht .
Dem Cornelius, ? “ dem Meiſter ,
Der erdacht des Ganzen Riß ,
Auch die Hauptfigur , wie billig ,
Seinem Pinſel vorbehielt ,
Während er in all ' das andre

Sich die andern teilen ließ ;
Dem Cornelius , dem Meiſter ,
Der dem , was gemeinſchaftlich
Nur gefördert werden konnte ,
Der Erfindung Einheit lieh ;
Der an jener gliederreichen
Deutſchen Malerrepublik ,
Weil ein Werk von vielen Händen
Niemals ohn ' ein Haupt gedieh ,
War als Haupt hervorgetreten ;
Dem Cornelius hatten ſich
Dieſesmal die andern Meiſter ,
Sonſt wohl gleichgeordnet ihm ,
Alle ſchweigend unterordnet ,
Jeder unterm Haupt ein Glied .

Jeder ſtand an ſeiner Stelle ,
Ohne daß er die beſtritt ,
Die ſein Nachbar eingenommen ,
Keinem ſchien ſein Amt gering ;
Weil dem Ganzen jeder diente ,
Ehrte jeden jeder Dienſt ,
Ob er Hauptfiguren malte ,
Oder ob er Farben rieb .
Damals ſah ich, wie der Meiſter ,
Vor dem großen Mittelbild

67
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Auf dem Werkgerüſte ſchwebend ,
Eben noch der Poeſie ,
Die er herrlich dort in aller

Künſte Mitten thronen ließ ,
Bunte Flügel an die Schulter

Schuf mit kühnem Pinſelſtrich ;

Während in erſt halb begrünten

Eichbaums Wipfel ober ihr ,
Um ihn völlig grün zu färben ,

Hoch ein Landſchaftsmaler hing ,

Der , phantaſtiſch grün gekleidet ,

Selbſt des Baumes Vogel ſchien .
( Sei du mir genannt mit Wehmut ,

Fohr,ss du ſchönes Jugendbild ,
Das zu früh der Kunſt , zu früh uns

In der Tiber unterging ! )
Aber unter das Gerüſte

Hatte noch ein dritter ſich ,

In der Hand den Pinſel haltend ,

Ungeſehen hingeſchmiegt ,
Wo zu aller Künſte Füßen ,
Eine kaum bemerkte Zier ,
Er beſcheiden ſtille Blumen ,
Stille Kräuter ſproſſen ließ .
So arbeitet ' eine edle

Malergilde , während ſich
Eine Zunft von Architekten
Schon geſchäftig auch bewies ,
Aus dem Frühlingsſchmuck der Gärten ,
Aus des Landes Blumenzier ,
Aus endloſem Überfluſſe
Von Jasmin und Rosmarin ,
Von Granat ' und Oleander ,

Lorbeer , welſcher ? s Eich ' und Myrt ' ,
Olblatt und Orangenzweigen ,
Ebenmäßig , kunſtgeſchickt ,
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Grüne Säulen aufzubauen
An des Saales Wänden rings ,
Die auf ihren Scheiteln trugen
Fruchtgehäng und Laubgewind,
Alle Künſte ſo beſchäftigt ,
Müßig nur der Dichter , ich !
Denn beauftragt war ein andrer
Mit des Tages Feſtgedicht .
Des Mittags vor jenem Abend ,
Wo in ihrem hellſten Licht
Kunſt der Farben glänzen ſollte ,
Saß ich in der Oſterie ; s “
Und ein deutſcher Landsmann reichte
Das Gedicht mir übern Tiſch ,
Wie ' s mit ſchlechten deutſchen Lettern
Eben jetzt gedruckt erſchien .
Wie mit jenem Glanz der Farben ,
Der vor meiner Phantaſie
Unauslöſchlich glühend wogte ,
Ich hier dies Gedicht verglich ,
Mußt ' es mir ein dunkler Schatten
Scheinen gegen jedes Licht .
Damals war es , daß ein zorn ' ger
Eifer mein Gemüt ergriff ,
Der mich von der Mittagstafel
Auf , davon nach Hauſe trieb ,
Der dort meinen ungeſtümen
Händen Feder und Papier
Gab und in den Mittagsſtunden ,
Die ich römiſch ſonſt verſchlief ,
Mich als wie in wachem Traume
Bannte an den Schreibetiſch ;
Wo ich haſtig unaufhaltſam ,
In dem Drang des Augenblicks ,
Während mit Gedankenſtrome
Griffel um die Wette lief ,
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Schrieb , noch etwas aufzuſtellen
Vorm Verlauf der kurzen Friſt ,

Was nur ein ' germaßen könnte

Durch die Kraft des Wortes ſich
Meſſen mit dem Glanz der Farben ,
Der mich laut zum Kampfe rief .

Drauf am Abend vor dem Feſte ,

Wo ich noch zurecht erſchien ,

Als der Farben laute Sprache
Mich zum Worte kommen ließ,
Las ich in der Glanzverſammlung ,
Was hier meine Liebſte lieſt :

Geſagt nicht ſein ſoll ' s , daß im alten Rom

Deutſch malen könne deutſche Malerei ,

Und nicht auch reden deutſche Dichtkunſt deutſch .

Ich wartete zum letzten Augenblick ,

Und drein zu reden hatt ' ich keine Luſt .

Wo andre reden , ſpar ' ich meine Kunſt .

Jetzt aber drängt ' s zu ſprechen meine Bruſt ,
Und deutſch zu ſprechen faßt mich eine Brunſt .

So ſprich , o Herz ; du willſt nicht , ſondern mußt .

In dieſen plötzlichen Begeiſterungen

Sprecht , deutſche Künſte , ſo in deutſchen Zungen :

Muſika .

Erhabne , unſre Mutter , Poeſie !
Wie dank ' ich deiner mütterlichen Gunſt ,
Die mir den nächſten Platz an dir verlieh ,

Daß fernerab ſelbſt ſitzt die Farbenkunſt ,
Du gabſt aus deinen Füllen mir den Ton ,
Den Gott im Herzen dir hat zugeſellet ,

Der , wie er deiner heil ' gen Lipp ' entflohn ,
Die Röhren meines ird ' ſchen Werkzeugs ſchwellet .
Als Gott der Sonnen und der Monde Lauf
Geordnet hat in ſeinen Schöpfungstagen ,
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Da ſtunden ſie und warteten darauf ,
Bis ſie des Menſchen Herzen hörten ſchlagen .
Und als das Herz des neuen Menſchen ſchlug ,
Da fingen die dort oben an zu kreiſen
Und tönten hin im Melodieenzug ,
Vorm Menſchenohre Gottes Macht zu preiſen .
Auflauſchete das junge Menſchenohr ,
Die Erde auch begann mit ihm zu lauſchen ,
Der Menſchenmund ſtimmt ein in ihren Chor ,
Und drein begann der Erde Heer zu rauſchen .
Des Wildes Brüllen war ein Lobgeſang ,
Der Vogel ſang und unter ihm die Zweige ;
Das Erz ertönte , und der Stein gab Klang ,
Daß himmelan ein volles Loblied ſteige .
Die Waſſer auch , auf denen Gottes Geiſt ,
Bevor die Erde war geſchaffen , ſchwebte ,
Die Lüfte muſicierten , doch zumeiſt
Muſik war ſelbſt der Menſch , des Seele lebte .
Das war die erſte Muſika auf Erden ;
Und mir gegeben iſt das hohe Amt ,
Daß durch mich alles Klang und Ton muß werden ,

Zum Himmel ſteigend , was von Erden ſtammt .

Malerei .

Vom Himmel ſtammt , was Gott mir gab , das Licht ;

Ich neide nicht , was andre Künſt ' erwarben .

Ein Quell des Lichts iſt Gottes Angeſicht ,
Wie Wogen ſtrömen aus dem Ouell die Farben .

Ich ſammle ſie zu tönenden Accorden ;
Und wie das farb ' ge Saitenſpiel erklingt ,

Iſt es nicht minder Himmelseinklang worden ,
Als den Muſik aus Seelentiefen zwingt .
Als Gott der Herr mit ſeiner Schöpferhand
Das neugeſchaffne Menſchenauge rührte ,

Daß es dem Lichte ſich geöffnet fand ,
Und eine Welt um ſich ſein Nerve ſpürte :
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Da ſpielte auch vor ſeiner Sehekraft
Das Gold der Sonnen und des Himmels Blau ,
Der Schaum der Waſſer und des Grünen Saft ,
Der Blumen Glut , der Edelſtein im Tau .
Der Tanz der Farben wogt ' ihm vor den Augen ,
Er ſah ein ſchönes Bild , das Gott ihm malte ,
Und er begann den Glanz in ſich zu ſaugen ,
Daß ihm die Luſt aus allen Blicken ſtrahlte .
In Schlummer wiegt ihn drauf der Farbentanz ,
Indes vom Mann der Herr die Männin machte .
Im Traum umgaukelt ihn ein Bild von Glanz ,
Sich ſelb verſchönt ſah er , als er erwachte .
Der Menſch ſah liebend ſich im Menſchenbild ;
Und als die Scham des Weibes Wangen malte ,
Erblichen alle Farben im Gefild ,
Weil keine Farbe gleich der Farbe ſtrahlte .
Mit Wohlgefallen ſah der Herr es an
Und ſegnete die Kunſt für künft ' ge Zeiten ,
Die durch ihn Menſchenbilder ſchaffen kann
Und um ſie her der Farben Teppich breiten .
Zum Zeichen deſſen trag ' ich die Palette,s “
Mit winz ' gen Farbenhäufchen aufgeſchmückt ;
Aus dieſen wächſt die große Farbenkette ,
Die Aug ' und Herz bezaubert und entzückt .
Die Bibel ruht in meiner rechten Hand ;
Denn was die Welt mir beut an bunten Stoffen ,
Es dient nur zu Verzierungen am Rand ,
Das Hauptbild wird in ihr nur angetroffen .

Bildhauerei .

Mir iſt ein ſtärker Werkzeug beigegeben ,
Der widerſpenſt ' gen Stoffe Trotz zu brechen .
Mein Meißel zwingt den Stein , daß er muß leben ,
Und mit Gebärde muß das Erz mir ſprechen.
Nicht Fabel iſt es vom Pygmalion,ss
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Daß ihm den Stein belebet Götterkunſt ;
Das iſt der allgemeine Sinn davon :
Den Tod belebt die Liebesbrunſt der Kunſt .
Es klebt ein Hang mir an zum Heidentum ,

Nach deſſen Bildern ich mich um hier ſah !
Doch kann auch ich des wahren Gottes Ruhme
Wohl dienen , auch ſein Bild nur bin ich ja .
Als Gott der Herr die ſpröde Erde nahm ,
Und ſie ein Menſch ward unter ſeinen Händen ,
Aus Gottes Mund in ihn der Odem kam,
Der Menſch begann ſein Angeſicht zu wenden

Nach ſeinem Schöpfer , dankend für das Sein ;
Das war das erſte Bild , gemacht aus Erden .
Aus bloßer Erden , wie aus edlerm Stein
Kein gleiches künftig ward und keins wird werden .
Da gab der große Bildner zum Gedächtnis
Der von ihm ſelbſt geübten Bildnerei
Dem Menſchengeiſt das rühmliche Vermächtnis ,
Daß unterthan ihm Stein und Erde ſei ,
Daraus zu machen Bilder , die ihm gleichen
Nach der von Gott erſchaffnen Urgeſtalt ;
Doch weil der Menſchengeiſt dem Herrn muß weichen ,
So blieben ſolche Menſchenbilder kalt .
Es hat der Menſch in ſeines Irrens Zeit ,
Was ſeine Kunſt aus ird ' ſchem Stoff geknetet ,
Zu ſeines Wahnes Götzen ſich geweiht
Und ſtatt des wahren Gottes angebetet .
Die Götter ſind vom Poſtament geſtürzt
Und werden nimmer wieder drauf geſtellt ;

Doch mein Beruf iſt nicht dadurch verkürzt ,
Mein Platz iſt auch in der bekehrten Welt .

Man ſoll auch mich als Gottes Dien ' rin ſchaun ,

Gleich Malerei , die mit den Farben blitzt ;

Doch dazu muß vorerſt ein Haus mir baun

Architektur , die mir zur Rechten ſitzt .
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Architektur .

Nicht dir allein , dem ganzen Schweſterchor ,
Der hier verſammelt um die Mutter weilt ,

Bau ' ich ein Haus , wie es mir ſchwebet vor ,

Worin ihr Platz ſei jeder zugeteilt .
Die Malerei ſoll am Altare blühn ,

Vom Chore ſchallen ſoll die Muſika ,

Um Säulenwerk ſollſt du dich flechten kühn ,

Und ich will euch einander halten nah .
Das Haus ſoll ſtreben auf zum Himmel hoch ,

Die Pforten weit auf Erden aufgethan .
Das große Vorbild ſeh ' ich immer noch ,
Das einſt der Meiſter ſchuf nach ew ' gem Plan .
Der Himmel ſelber war des Hauſes Dach ,
Die Berge Pfeiler und die Erd ' ihr Grund ;
Da war des Laubes Bildwerk mannigfach ,
Das aus der Tiefe nach der Höhe ſtund .
Die Sterne oben an der Wölbung kreiſten
Und tönten wieder in den Lobgeſang ,
Mit dem die unten in dem Hauſe preiſten

Gott , deſſen Odem ging das Schiff entlang .
Und groß war die verſammelte Gemeinde ,
An mit dem Menſchen betete das Tier ,
Bis durch des Menſchen Fall das Tier zum Feinde
Des Menſchen ward und von ihm lernte Gier .

Da ward des Tempels Grund befleckt von Blut

Und trübe Dämpfe ſtiegen davon auf ;
Die Sterne droben löſchten ihre Glut

Und wendeten erdabwärts ihren Lauf .

Nicht war die Welt ein Tempel Gottes mehr ;

Doch wo nun auf den blutbefleckten Auen

Noch eine Stätte war vom Blute leer ,
Da ließ der Herr ſich einzle Tempel bauen .
Sie baute jedes Volk nach ſeinem Maß ;

Doch , was der Herr dabei zum Zweck geſteckt,
Der Menſch im Irrwahn oft ſo ſehr vergaß ,
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Daß ſelbſt die Tempel wurden blutbefleckt .
Mir ward das Amt vom großen Architekten ,

In der durchs Blut vom Blut geſühnten Welt

Den Tempel ihm , nicht gleich den blutbefleckten ,

Zu bauen , ſondern wie ' s ihm wohlgefällt .

Dazu hat er das Richtmaß mir gegeben ,
Mit demer ſelber ſeine Welten mißt ,
Und Sterne ließ er hier ins Kleid mir weben ,
Damit mein Sinn des Himmels nicht vergißt .
Dort liegt , im Mauſoleenſchutts ? begraben ,
Das Altertum , und neu erſteht ' s euch nie ;

Hier ragt der neue Tempelbau erhaben

Zur Rechten unſrer Mutter Poeſie .

Poeſie .

Ich habe meine Töchter reden laſſen ;
Und was ſie ſprachen , ſprachen ſie durch mich ,

So kann ich ſelb mich nun ins kurze faſſen ,

Denn was ſie ſind zuſammen , das bin ich.

Muſik hat ihres Tones Füllen nur

Und Palerei nur ihren Bilderhort ,

Ihre Geſtalt Skulptur , Architektur

Ihr Ebenmaß erhalten nur durchs Wort .

Das Wort , das durch den Mund des Herren ging

Und einſt hat ſichtbar dieſe Welt erbaut ,

Das Wort , ſo Fleiſch zum Heil der Welt empfing ,

Daß leiblich es gehört werd ' und geſchaut :

Ich bin des Worts demüt ' ge Dienerin .

Ihr alle , die ihr euch genannt die meinen !

Zum Dienſt des Wortes , deſſen Magd ich bin ,

Fordr ' ich euch auf , mit mir euch zu vereinen .

Des Wortes Kraft durch Worte zu entfalten ,

Dies hohe Amt iſt vor der Welt das meine ;

Ihr aber ſollt auf eure Art geſtalten

Dasſelbe , daß ſein Preis vielfältig ſcheine .
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Heut ' ſind wir hier nicht in ſo ernſtem Dienſt ,
In einem doch , der jenem nicht mißziemt :
Ein heitres Feſt durch unſre Gegenwart
Zu ſchmücken , das die Jünger , die wir lieben ,
Sich ſelb und Einem geben , der uns liebt .
Die Malerei hat aus dem Schweſterchot
Beſonders ſich hervorgedrängt , den andern
Das neidenswerte Amt hinweggehaſcht ,
Die geiſt ' ge Wirtin dieſes Mahls zu machen .
Sie hat uns ſelbſt im Bilde hier verſammelt ,
Wo wir , zum Aug ' in lichten Farben redend ,
Des Worts für diesmal kaum bedürftig ſind .
Zur Seite hier , auf dieſem Nebenbild ,
Hat ſie die alten Meiſter vorgerufen ,
Die Künſtler jeder Art und aller Zeit ,
Aus allen Himmelsgegenden hierher
Zu unſrer jüngſten Meiſter Feſt verſammelt .
Genüber aber auf dem andern Feld ,
O ſeht , entgegen tritt dem Künſtlerchor
Ein anderer von alten Kunſtbeſchützern .
Denn Kunſt , die zwar ihr ſichres Erbteil droben
Im Himmel hat , bedarf , ſolange ſie
Auf Erden geht , des ird ' ſchen Schutzes wohl .
Wie ziehen ſich die beiden Chöre an
Und ſtreben liebend vorwärts , geneinander !
Gewiß , ſie werden in der rechten Mitte
Sich finden , wo der Kunſt aus Fürſtenſchutz ,
Dem Fürſten aus den Künſten , die er ſchützte ,
Der gegenſeitige Gewinn erwächſt .
Da hat nun , der bei jeder Kunſt gern ſpukt ,
Hier unten auch der Witz ſich hingehuckt ,
Geſchildert in gemalten Basreliefen “0
Geſchichten , die vortrefflich ſind und treffen :
Hier wie die alten Mauern Jerichos4 !
Einſtürzen vor der Kunſttrompeten Stoß ;
Hier wie des Augias verſäumten Stall
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erakles reinigt vom verjährten Schwall ; 42
ier wie für ihr verrätriſches Geflüſter

Simſon mit luſt ' gem Kolben trifft Philiſter . “ s
Wir alle fühlen uns hier nicht getroffen,
Drumdarf der Witz von uns Verzeihung hoffen .
Witz iſt unſchädlich , den ich halt ' am Zügel ;
Ich nehm ' ihn unter meine breiten Flügel
Samt allem andern , wie ' s hier iſt gethan ;
Wer wagt es nun und ficht es weiter an ?

5. An SBlanduſias “ Guelle .

An Blanduſias dürft ' ger Quelle ,
Hinten im Sabinerland ,
Saß ich, und im Sonnenbrand

Dacht ' ich kühler Heimat Schwelle .
Im Horatius “ s eine Stelle
Las ich, wo viel ſchöner ſtand
Alles , als ich hier es fand ,
Und im Geiſte ward mir ' s helle :
Welches hohe Götterpfand
Sei gelegt in Dichterhand ,
Das mein Herz mit Stolz empfand .

Kunſtgenoſſe , hochbeglücket !
Hier der ſchweigenden Natur

Haſt du ! “ überall die Spur
Deines Daſeins aufgedrücket ,
Herrlich hat dein Lied geſchmücket
Nicht die hohe Roma nur ,
Sondern auch die öde Flur ,
Die durch anders nicht entzüctet . —

Heimat , höre meinen Schwur !
Kehr ' ich heim , mit Schnur um Schnur
Schmück ' ich dich aus Golde pur .

7⁴
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Süße meiner Kindheit Auen ,
Die ich lange nicht geſehn ;
Wenn von euch die Lüfte wehn ,

Fühl ' ich meine Augen tauen .

Städt ' und Länder mocht ' ich ſchauen

Blaß an mir vorübergehn ,
Aber eure Hügel ſtehn

Im Gedächtnis ohn ' Ergrauen .
Könnt ' ich es vom Glück erflehn ,

Nach der Jahre zweimal zehn

Noch einmal euch blühn zu ſehn !

Wo die Leinach ?“ und die Lauer “ “

Suchen ſich im Wieſengras ,
Deren Bett mein Sprung ermaß
Unterm dunkeln Erlenſchauer ;
Brüderbäche kurzer Dauer ,

Zwiſchen denen ich beſaß

Doch des Glückes Eiland , das

Faßt kein Ocean , kein blauer !

Was ich Großes ſonſt vergaß ,
Nie vergeſſ ' ich eines : was

Ich an euch für Veilchen las .

Seht mich euer hier gedenken ,
Wo durch dürrer Schluchten Riß
Vom Gebirg Lucretilis ““

Sich Blanduſias Fluten ſenken .
Mit Begeiſtrung ſoll mich tränken

Ihr horaziſch Waſſer , bis
Über Alpen⸗ - Hindernis
Sich zu euch mein Schritt darf lenken ;
Dann beſing ' ich euch gewiß ,
Wann ich allem mich entriß ,
Wes mein Lied ſich ſonſt befliß .
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6. Die Fahrt um den Poftlip . ““
C.

Ich fuhr von Neapel am frühen Morgen
Und warf ins glänzende Meer die Sorgen .
Ich ließ mich wiegen im ſchwanken Kahn
Und ſchaute links zum Veſuv hinan ,
Der ſeinen Dampf zu einem holden
Duft von der Sonne ließ vergolden .
Den Rieſen ließ ich hinterm Rücken
Und ſah vor mir die Stadt ſich ſchmücken ,
Ihr Scheitel gekrönt von Kaſtellen
Und ihren Fuß beſpült von Wellen ,
Weit ſah ich lagern die Königin
Und fuhr am Saume des Kleids ihr hin .
Das Brauſen des Toledo “ “ ? verklang ,
Ich hörte nur meines Ruders Gang .
Mein kleines Segel ſchwellte der Wind :

Ich fuhr , wo die letzten Häuſer ſind ,
Die von den Straßen hinaus ſich dehnen
Und ſtill an den Poſilip ſich lehnen .
Vorüberfahrend , einen Gruß
Gab ich dem Grab des Vergilius . ““

O der du ſangeſt laut genug
Die Waffen und den Mann , der ſie trug ,
Der du ſangeſt den Pflug und die Felder ,
Die Gärten , Wieſen und die Wälder ,
Den Gott der Hirten und die Herde ,
Das Meer , den Himmel und die Erde ,
Mit Recht , o Sänger , hat man dieſen

Platz zum Grabe dir angewieſen ,
Der hoch vom luftigen Gebiet

Meer , Erd ' und Himmel überſieht .
O ſteheſt du jetzt im Morgenglanz
Auf deiner Gruft mit dem Lorbeerkranz
Und ſieheſt heller , als ich es kann ,
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Die Welt mit Dichteraugen an ?

Hier liegt , hier um den Golf herum ,
Das du beſangſt , Elyſium ; ?!
Und hinterm Poſilipo fern ,
Dem Blick ' verdeckt , liegt der Avern,s ?
O Poſilipo , du Sorgen - Ende ,

Ja Pauſilipos , du Kummer⸗Wende !

Des Dichters Kummer iſt gewendet ,
Dem du das ſchöne Grab geſpendet .

Ich aber fahre ſorgenfrei ,
Als ob ich auf dir begraben ſei ,
Mit morgenhellem Jugendſinn
An deinen blühenden Rändern hin .

2
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Ich fuhr dahin am blühenden Rand ,
Den Poſilipo zur rechten Hand ;
Zur linken fernerhin ſchloß den Golf
Die Inſel Capri,s wo der Wolf
Tiberius, “ verſteckt im ſchroffen
Geklipp , in ſcheußlichen Lüſten erſoffen .
Ich aber wandte rechts den Blick ,
Wo um ein liebliches Verſtrick
Von Blüten , das den Strand berankte ,
Mein Kahn auf glatten Wogen ſchwankte .
Vorſprünge von Felſen vielgeſtaltig ,
Abhänge von Hügeln mannigfaltig ,
Mit Reben hier und dort mit Halmen ,
Mit Pinien hier und dort mit Palmen ,
Die Häuſer zwiſchen durchgeſtreut ,
Neu⸗altertümlich und alt⸗erneut .
Dann Trümmer aus dem Meere ragend ,
Von untergegangener Prunkwelt ſagend ,
Als hier der Römer gebaut am Strand ,ös
Dem zu eng war das feſte Land ,
Und der zu belaſten das Meer gewußt
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Mit den Gebäuden ſeiner Luſt .
Ich fragte jetzt nicht viel nach denen ,
Mich zogen an die ſtillern Scenen ,
Die Gärten , die ins Meer herhingen,
Wo eben die Gärtner , die Winzer gingen ;
Die Treppenſteige , die ſchmal ſich wanden
Herab , wo die Kähne , die Fiſcher ſtanden .
Ein Fiſcher atmend ſtieg hinauf ,
Er trug die Fiſche zum Verkauf ,
Oder er tauſchte vom Gärtner wohl
Um den Fiſch die Frucht und den Kohl.
Zwei Alte ſaßen im Geſchwätze
Und beſſerten zerrißne Netze .
Seitab am Strand das Fiſchermädchen
Spann an der Spindel ein feineres Fädchen;
Ihr dürfte , wenn ſie wollte angeln ,
Gewiß der beſte Fang nicht mangeln .
Doch Knaben wateten im Waſſer ,
Sie ſuchten Auſtern für ſtädtiſche Praſſer ,
Oder Muſcheln für ſich zum Spiel ,
Bis ihnen mein Kahn ins Auge fiel .
Den Fremdling mit den langen Haarenss
Sahen ſie ſtumm vorüberfahren ,
Anſtaunend mit Augen ſtarr und fix ,
Als ſei es ein meerentſtiegner Nixs .
Und als ich bog um die Felſenwand ,
Glaubten ſie , daß ich ins Meer verſchwand .
Vom Land her wehte Sommerluft ,
Mit lauem Hauch und Blütenduft ,
Dazwiſchen gaſtliche Gerüche
Von einer noch verſteckten Küche .
Die Augen waren nun zu Gaſte ,
Nicht gut iſt , daß auch der Magen faſte ;
Ich legte meinen Nachen bei
Und ging zu ſehn , wo die Küche ſei .
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Ich ſtieg auf Spuren der Gerüche

Hinauf zur wunderbarſten Küche .

Dünn überſchattet einen Raum

Ein weitgeaſteter Feigenbaum ;
Da war der Eingang mäßig groß

Zu einem gehöhlten Felſenſchoß ,
Der vorn von Tageslicht dämmernd , tief

Hinten ſich in die Nacht verlief .
Das ſollte nicht die Küch ' allein ,
Sondern alles in allem ſein .
Vorn wo gedämpftes Sonnenlicht
Matt mit den inneren Schatten ficht ,
War der gaſtliche Herd bereit ,
Bratſpieß und Pfann ' in Thätigkeit ;
Und bei des Feuers Flackerhelle
Floß aus der Felswand eine Ouelle .
Das Klima war hier ſommerlich ,
Dann kam ein andrer Himmelsſtrich ;
Zehn Schritte tiefer in die Gruft

Wehte des Herbſtes lieblicher Duft .
Da lagen die Früchte kühl verwahrt ,
Die Hausvorräte jeder Art .
Es hingen in der köſtlichen Friſche
Die Schinken vom Gewölb ' und die Fiſche .
Eine goldgefleckte Muräne “ ?
Wies mir Staunendem die Zähne .
Ich ſchritt ins Dunkel weiter hinter ,
Da war nun ein vollkommener Winter ,
Wie nur am heißen italiſchen Tag
Man ſich im Sommer wünſchen mag .
An Flaſchen und Tonnen ward mir klar ,
Daß ich im Reiche des Kellers war .
Mir ward hier gleich ein Trunk gebracht ,
Dann vorne die Anſtalt zum Mahl gemacht .
Dem mußte die Muräne dienen ,
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Der Fiſch , dem koſtbare Piſcinenss
Einſt hier herum Lukullss gebaut ,
Wovon ich im Meer die Trümmer geſchaut.
Er galt für den edelſten Leckerbiſſen ;
Und wenn die Gelehrten recht es wiſſen ,
So hat man dem goldbefleckten Drachen
Einſt , um ihn ſchmackhafter zu machen,
Gegeben Menſchenfleiſch zum Fraß .
Der aber , von welchem jetzt ich aß ,
Hatte meines Wiſſens keins gefreſſen ,
Ich konnt ' ihn mit gutem Gewiſſen eſſen .
Der Wirt verſorgte mit Wein den Tiſch ,
Damit fein ſchwimmen möchte der Fiſch .
Und als der Hunger war gedämpft ,
Und nur der Durſt noch nicht bekämpft ,
Die Sonn ' am Himmel höher rückte ,
Und ſchwüler herein der Mittag drückte ;
Verfügt ' ich, um zu löſchen ſchneller ,
Mich ſelber ſtatt des Wirts in den Keller ,
Setzte zurecht mich am beſten Faß
Und goß mir zu ohn ' Unterlaß .
Drauf hab ' ich, an mein Faß gelehnt ,
Zu der Sieſtas ? mich ausgedehnt .
Und als ſich draußen gekühlt die Luft ,
Trat ich wie neubelebt aus der Gruft ,
Ließ meinen kleinen Kahn vom Stapel
Und war am Abend in Neapel .

7. Lied am Veſuv .
Der Veſuv , an dem wir hauſen ,ö“

Der mit einem Ausbruch droht ;
Bis die Lavaſtröme brauſen ,
Schreckt uns weiter keine Not .

Wer in hohen Häuſern wohnet ,
Hat vom Einſturz mehr Gefahr ;

6*̇
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Meines bleibt vielleicht verſchonet ,
Weil es immer niedrig war .

Räumen ſollten wir die Hütten ,
Wo die Väter wohnten ? Nein !

Bis der Sturm ſie wird zerrütten ,
Reißen wir nicht ſelbſt ſie ein .

Süße Vaterlandes⸗Erde ,

Zwar von Lava ſchwarz geſtreift ,
Wo noch weidet meine Herde ,
Wo noch meine Traube reift .

Meine Herde will ich weiden ,
Meinen Moſt in Scherben thun ;
Was da kommt , ich will es leiden

Und ſolang in Frieden ruhn .

Als die Aſche kam zu regnen ,
Wurden Städte dort bedeckt . “!

Dieſes kann uns auch begegnen ,
Doch es hat uns nicht geſchreckt .

Fruchtbar wird der Boden werden ,
Wenn der Sturm vorbeigeflohn !
Enkel weiden meine Herden ,
Trauben keltern wird mein Sohn .

Knabe , ſieh , die Nacht will dunkeln ,
Treib ' die Herde langſam ein !

Nächtlich ſoll im Becher funkeln
Unſer Chriſtithränenwein . “ ?

8. Nachklang .
Hier an deutſcher Zitterpappel ,

Die im leiſen Weſthauch ſchwankt ,
Denk ' ich, wie mich einſt , o Napel ,
Dort dein Zauber hielt umrankt ;

Wo die Strahlen mich umflirrten ,
Die dein Tag zur Erd ' ergießt
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Wo die Blumen mich umwirrten ,
Die dein Lenz zum Himmel ſprießt .

Dort , wo ſchreiend Farben toſen ,
Die hier ſchweigend lächeln mir ,
Mit Geruch betäuben Roſen ,
Die beſcheiden duften hier .

Napolis , von zweien Meeren
Stets betäubt dich Wogenbrand ,
Eins in dir von Menſchenheeren ,
Draußen eins an deinem Strand .

Und die Wog ' an deinem Strande
Brandet ſo gewaltſam nicht ,
Wie die Menſchenflut am Lande ,
Die ſich im Toledos “ bricht .

Aber hier in dieſe Stille

Tönſt du ſanftgedämpft mir nach ,
Wo beim Sommerlied der Grille
Murmelnd träumt der Wieſenbach .

Wo die Sonne mit Gelindheit
Ihren Glanz durch Zweige taut ,
Die dort Augen ſchlägt mit Blindheit ,
Wann ſie aus dem Löwen ſchaut .

Und wie die gedämpfte Sonne

Ohne Blendung mich erquickt ,
Alſo hat mit leiſer Wonne

Mich die Lieb ' hier angeblickt .

Nicht an Mittelmeeres Borden

Hat der Lenz allein ſein Feſt ;
Nachtigall im ſtillen Norden
Baut ſich gern ihr Frühlingsneſt .

Und die Strahlen all ' , die lauen ,
Eingeſogen am Veſuv ,
Im Geſang hier auszutauen ,
Nachtigall , iſt dein Beruf .
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Kommet , ohn ' euch zu ermüden ,

Höret alle , was ſie ſingt !
Wandern braucht ihr nicht zum Süden ,
Weil ihn ihr Geſang euch bringt .

Unter Pinien , unter Palmen ,
Unter Myrten wohnt die Luſt ;
Aber unterm Dach von Halmen

Wohnt die Lieb ' in treuer Bruſt .

Nicht der Frühling kann dir ' s geben ,
Geben mußt dem Frühling du

Seinen Glanz , ſein Blütenleben ,
Seinen Frieden , ſeine Ruh ' .

C. Des Dichters Heim und Häuslichkeit .

1. Wilder Sommer .

An dem Himmel Wolkenwogen ,
Windesbrauſen in dem Wald ,
Dabei bin ich auferzogen ,
Dieſes iſt mein Aufenthalt ;

Solchen Sommer liebt mein Sinn ,
Weil ich ſelbſt ein ſolcher bin .

Wenn die Sonne aus dem Blauen

Ungedämpft hernieder blickt ,
Kann ich frei nicht aufwärts ſchauen ,
Weil der Glanz mich niederdrückt .

Fragend ſieht das Licht mich an ,
Warum ich nur trauern kann ?

Aber wenn in Waldesblättern
Sturmes Ahnung flüſternd wacht ,

Sich der Himmel regt zu Wettern ,
Und der Donner furchtbar lacht :
Richt ' ich meines Auges Blitz
Kühn nach dem aus Wolkenritz .
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